
Elektronikeinsatz in der Landwirtschaft 
Möglichkeiten und Aussichten 

-
Kurzfassung eines Vortrags von Dr. Hermann Auernhammer, Institut für Landtechnik, Weihenstephan, 

gehalten anläßlich der ~ortragstagung. der Landwirtschaftskammer Weser-EIQs am 15. Dezember in Meppen 

Elektronik ist heute in aller Leute Munde. Die Beurteilung reicht dabei von 
Verzückung über die neuen Möglichkeiten über totale Gleichgültigkeit bis hin 
zur vollständigen Ablehnung. Alle diese Reaktionen sind aber nicht richtig. Viel· 
mehr bedarf Elektronik einer kritischen Einordnung. Dabei müssen auf der einen 
Seite die real existierenden Lösungen angesprochen werden. Andererseits sind 
die Möglichkeiten und Aussichten aufzuzeigen, und schließlich ist die Umsetz­
barkeil anzusprechen. Gerade letzteres ist häufig schwierig, weil der Nutzen 
vielfach nur schwer abzuschätzen ist und für den einzelnen sehr unterschiedlich 
sein kann. 

In der Landwirtschaft kann Elektro­
nik in Form der Betriebsrechner (PC} 
und der Prozeßrechner eingesetzt wer· 
den. Beide Systeme unterscheiden sich 
sehr stark (Abb. 1}. 

Der PC ist mit seinem Betriebssy­
stem auf die Nutzung durch den Men­
schen ausgelegt, wobei dieses Gerät 

aus dem Bürobereich kommt und spe­
ziell dafür konzipiert ist. Die Hauptnut­
zung erfolgt über spezielle Programme 
für Planung und Prognose (Fut­
terplanung, Futteroptimierung, Be­
triebsentwicklung}, Info r m a t i o n 
(Lagerbuchhaltung) und Auswer­
tun g (Schlagkartei, Buchhaltung). 
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Abb. 1: Formen der Elektronikanwendung in der Landwirtschaft 
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Abb. 2: Allradantriebsmanagement für Zugschlepper 

Der Prozeßrechner ist dag.egen auf 
Überwachung, Steuerung und Rege­
lung der Technik ausgelegt. Er findet 
als mobile Technik sein Hauptanwen· 
dungsgebiet in der Außenwirtschaft im 
Traktor, bei der Bodenbearbeitung, der 
Verteiltechnik und in Erntemaschinen. 
Als stationäre Technik sind seine An· 
wendungsgebiete in der Innenwirt­
schaft bei der Tierhaltung zur Lei· 
stungsüberwachung und -Steuerung, 
der Überwachung der Fruchtbarkeit 
und Gesundheit, bei der Klimaführung 
in den Ställen und bei der Aufbereitung 
und Lagerung schwerpunktmäßig vor· 
gegeben. 

Der Einstieg bzw. die Nutzung der 
Elektronik kann vom Landwirt über 
den PC oder über die Prozeßtechnik be· 
gonnen werden. Was er vorziehen soll, 
hängt stark von den betrieblichen Ge· 
ge benheiten ab. Entscheidend ist je· 
doch, daß beide Vertreter der Elektro· 
nik zu einem späteren Zeitpunkt zu­
sammengeführt werden müssen, damit 
der höchste Nutzen bei gleichzeitig ge· 
ringster Arbeitsbelastung entsteht. 

Der Schlepper ist 
die zentrale Maschine der 
Außenwirtschaft 

Zentrale Bedeutung hat für den 
Landwirt die Elektronik im Acker­
schlepper. Generell sind dabei drei un­
terschiedliche Nutzungsformen zu un­
terscheiden. 

Für den schweren Schlepper 
steht die Umsetzung höchster Zuglei­
stungen im. Vordergrund. Serienmäßig 
angebotenes Allradantriebsmanage-
ment bie~et dazu die besten Vorausset­
zungen und entlastet gleichzeitig den 
Fahrer. Gegenüber den manuell betä-
tigten Elementen Allradantrieb und 
Differentialsperre in der Vorderachse 
ermöglicht Elektronik nunmehr die ge­
nerelle Nutzung dieser Zugkrafthilfen, 
wobei nur ausgeschaltet wird, wenn der 
Schleppereinsatz dies nicht erfordert 
oder wenn sicherheitstechnische Be­
lange in den Vordergrund treten (Abb. 
2}. Zwangsläufig muß dadurch eine Lei­
stungsverbesserung eintreten, weil die 
höhere Triebkraft nun auch im optima­
len Bereich konsequent genutzt wird. 

Eine Ergänzung der elektronischen 
Hubwerksregelung (EHR) ermöglicht 
die elektronische Antischlupfrege­
lung. Sie zeigt die Überlegenheit vor al­
lem auf wechselnden Böden und bei 
Nässestellen. Allerdings lohnt sich die 
entsprechende Investition nur bei ho-
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hen jährlichen Einsatzstunden des 
Schleppers und bei echten Kosten für 
die eingesparte Arbeitzeit 

Speziell für den schweren Zug­
schlepper wird in Zukunft das elektro­
nisch geschaltete Stufengetriebe zur 
Standardausrüstung werden. Auch da­
bei tritt neben einem nicht zu verach­
tenden Komfortgewinn ein Nutzen nur 
dann auf, wenn aufder einen Seite hohe 
jährliche Auslastungen (nicht unter 
600 h/Jahr) bei gleichzeitiger Einspa­
rung von kostbarer Arbeitszeit gege­
ben sind und auf der anderen Seite eine 
Schaltanzeige dem Fahrer die sinnvolle 
Nutzung vorschlägt. 

Für den Pflegeschlepper steht 
dagegen die optimale Kombination 
zwischen Schlepper. und Gerät im Vor­
dergrund des Interesses. Schon heute 
sind Wiegeeinrichtungen für die 
Schlepperdreipunkthydraulik verfüg­
bar, welche über den Hydraulikdruck 
oder noch genauer über Dehnuiigs­
meßstreifen in den Hubarmen für die 
Praxis ausreichende Genauigkeiten er­
reichen und damit die exakte Kontrolle 
der Düngerausbringmengen, der Fut­
termengen über . den Blockschneider 
und der Erntemengen bei den Großbal­
len zulassen. 

In Verbindung mit mobilen Agrar­
computern wird schließlich der Pflege­
schlepper zur zentralen Steuer- und Re­
geleinheit für die Düngerausbringung 
und für den Pflanzenschutz (Abb. 3). 
Exakte Dosierung in Abhängigkeit von 
der wahren Vorfahrt verhindert Über­
dosierung durch Schlupf und schont da-

· durch die Umwelt. Daß sich damit 
gleichzeitig die Datenübertragung per 
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Abb. 3: Merkmale mobiler Agrarcomputer 

Chipkarte in die Schlagkartei auf deii' 
PC ermöglicht, sei nur am Rande er­
wähnt. 

. In Zukunft werden zudem Leitsyste­
me auf optischer Basis weitere Entla­
stungen für den Fahrer bringen, wo­
durch aufgrund automatisierter Gerä­
teführung gleichzeitig höhere Arbeits­
geschwindigkeiten möglich sein wer­
den. 

Trotzdem verbleiben für. den Pflege­
schlepper auch weiterhin noch große 
Mängel in der Elektronikanwendung. 
Elektronisch gesteuerte stufenlose Ge­
. triebe könnten gerade bei dieser 
Schleppereinsatzform in Verbindung 
mit einer stufenlosen Zapfwellendreh­
zahlregelung ungeahnte neue Regel­
techniken eröffnen. Neben schonende­
rer Bearbeitung von Grün- und Dürrgut 
wäre es denkbar, die gesamte Regelung 

und Steuerung der Ausbringtechnik 
zentral auf den Schlepper zu verlegen 
~nd dadurch verteilte Systeme weitge­
h'end zu ersetzen. 

Für alle Schlepper sind derzeit 
die Schlepperbordcomputer ständig 
auf dem Vormarsch. In derunterschied­
lichsten Form geben sie nach Wahl ei­
ne Vielzahl nützlicher (und auch·weni­
ger nützlicher) Informationen (Abb. 4). 
Deutlich erkennbar ist der Trend zu 
mehr Intelligenz in diesen Systemen, 
sei es für die Arbeitszeit- oder Kraft­
stoffplanung oder sei es zur Optimie­
rung der Fahrstrategie bis hin zur Auto­
matisierung in Verbindung mit elektro­
nisch geschalteten Lastschaltstufen. 

In der Bodenbearbeitung werden 
derzeit die ersten elektronischen Sy­
steme zur Pflugsteuerung eingesetzt. 
Nicht die Regelung in der Furche, son-
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Abb. 4: Merkmale ausgewählter Bordcomputer 

dern Anpassung von Furche zu Furche 
ist dabei die Zielsetzung. 

Hingegen fehlen bislang sinnvolle 
Ansätze zur Steuerung der Bodenbear­
beitungsgeräte nach Bearbeitungsin­
tensität oder Krümelgröße. Selbst die 
relativ einfache Erfassung von Boden­
verdichtungen über die Zugkraftmes­
sung wird nicht verfolgt, wobei dann so­
gar eine weitgehend automatische 
Steuerung von Untergrundlockerungs­
geräten denkbar wäre. 

Verteiltechnik ist der Star 
im Elektronikeinsatz 

Einen Schwerpunkt haben heute 
schon und müssen künftigverstärkt die 
umweltgerechte Düngung und der um­
weltschonende Pflanzenschutz einneh­
men. Gerade hierfür eignet sich Elek­
tronik in hervorgehobener Weise, 
wenn Bodenart und Bodenoberflächen­
gestaltung unter normalen Umständen 

starke Abweichungen mit sich bringen. 
Wegabhängige Dosierung mit konti­
nuierlicher Überwachung der Aus­
bringmengen bei Dünger und geringst­
mögliche Ausbringmenge bei gleichem 
Druck in Pflanzenschutzsystemen sind 
die zentralen elektronischen Aufga­
ben. 

In gleicher Weise ist der Elektronik­
einsatz bei der Saat zu sehen. Überwa­
chung der ausgebrachten Körner und 
evtl. auftretender FehlsteilEm ermög­
licht bessere Arbeitsqualtität und spart 
Arbeitszeit bei der sonst verstärkt er­
forderlichen Vorratsüberwachung in 
den Saatgutbehältern. 

Leider wird in diesem Aufgabenfeld 
bisher die Gülleausbringung zu wenig 
beachtet. Dabei sind weitgehend un­
kontrollierte Bedingungen die Regel, 
weshalb die elektronische Regelung 
absoluten Vorrang haben müßte. 

Abb. 5: Prozeßrechner haben ein anderes Aussehen als der PC 

In der Erntetechnik 
steht die Verlustminderung obenan 

In den Erntemaschinen nimmt die 
Überwachung de~ - meist abseits vom 
Fahrer liegenden- Wellen und Organe 
eine bedeutende Stellung ein. Hinzu 
kommt die Steuerung aufeinanderfol­
gender Abläufe in Ballenpressen und 

. Ladewagen zur exakteren Arbeitsaus-
führung und zur Entlastung der Ar­
beitspersonen. 

Kostenmäßig interessanter ist je­
'doch die Verlustrninderung. Verlust· 
monitore in Mähdreschern sind heute 
Standard in neuen Maschinen. Ihre Ge­
nauigkeit ist ausreichend und ermög-

Abb. 6: Milchmengenmessung erfolgt im 
Betrieb durch Wiegung (Bild) oder durch 

Volumenmessung 

licht dem Fahrer die Arbeit an der tole­
rierbaren Verlust- und damit Leistungs­
grenze. 

Ungelöst ist dagegen bisher die Er­
tragsermittlung in mobilen Ernteein­
heiten. Gerade sie wäre aber die Vor­
aussetzung für eine Regelung nach mi­
nimalen Verlusten durch automatische 
Vorfahrts- und Durchsatzregelung und 
für eine flächenspezifische Düngung 
nach Ertrag der vorangehenden Ernte. 

Innenwirtschaft ohne Elektronik 
ist heute schon nicht mehr denkbar 

Elektronik in der Innenwirtschaft ist 
in vielen Teilbereichen Stand der Tech­
nik. Allen voran ist dabei die Milch­
viehhaltung zu nennen. Gleiches giltje­
doch auch für die Schweinernast und in 
Ansätzen auch für die Kälberhaltung 
und die Zuchtsauenhaltung. 

Kraftfutterabrufautomaten sind in 
jedem zweiten Laufstall für Milchvieh 
installiert (Abb. 5). Sie stellenjedoch ei­
ne selbständige Technik dar und rnüß-
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ten im Sinne einer leistungsbezogenen 
Regelung durch kontinuierliche Milch­
mengenmessung im Betrieb (Abb. 6) er­
gänzt werden, damit kurzfristig die er­
forderliche Nachregelung erfolgen 
könnte. Einsparungen von einem Kilo­
gramm Kraftfutter je Tier und Tag bei 
gleichbleibender Leistung durch Ver­
hinderung von Grundfutterverdrän­
gung lassen sich heute mit dieser Tech­
nik schon erzielen. Gleichzeitig wäre 
dadurch eine verbesserte Betriebsfüh­
rung zu erreichen, sei es durch tierbe­
zogene Kostenrechnungen oder durch 
tierbezogene Wechselbeziehung von 
Leistung zum Grundfuttereinsatz. 

Weit mehr als bisher erahnt könnte 
Elektronik zum Helfer des Landwirts 
bei der Fruchtbarkeits- und Gesund­
heitsüberwachung in größeren-Bestän­
den werden. Geeignete Sensoren zur 
kontinuierlichen Messung der Körper­
temperatur, gezielte Leitwertermitt­
lung in den Melkzeugen und Aktivitäts­
messung während der Brunst als schon 
verwirklichte Beispiele verdeutlichen 
die künftigen Möglichkeiten. 

Kälber versorgt der 
· Tränkeabrufautomat 

tätsüberwachung für den geschlosse­
nen Regelkreis zwei wichtige Baustei­
ne, deren Realisierung zumindest bei 
der problemlosen und zugleich exak­
ten Gewichtsermittlung nicht ohne 
Schwierigkeiten ablaufen dürfte. 

Neue Haltungssysteme bei 
Zuchtsauen durch Elektronik? 

In der Zuchtsauenhaltung wird der­
zeit die Abruffütterung (besser Einmal­
dosierung auf Abruf) eingesetzt, um da­
mit den Forderungen der neuen Tier-
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wichtigster Betriebsführungsdaten. 
Dies setzt jedoch voraus, daß Prozeß­
technik und Betriebsrechner kommu­
nizieren können und daß künftig vom 
Betriebsrechner die erforderlichen 
Steuerinformationen und Steuerpro­
gramme in die Prozeßtechnik einflie­
ßen. 

Mit der mittlerweile weit fortge­
schrittenen Normierung der Schnitt­
stelle für die mobile Elektronik schei· 
nen diese Forderungen in naher Zu­
kunft erfüllbar zu werden. Dies gilt je· 
doch nur für die Außenwirtschaft. In 
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Vergleichbar der Kraftfutterabruf­
fütterung eröffnet die Tränkeabruffüt­
terung für Kälber neue Möglichkeiten 
in der Gruppenhaltung auch bei Tieren 
ungleichen Alters. In Verbindung mit 
der Einzeltieridentifizierung wird zu­
dem die gezielte und dosierte Medizi­
nalfutterverabreichung möglich. Wird 
darüber hinaus die Tierwaage in die 
Tränkeabrufstalion einbezogen, dann 
kann im Regelkreis eine programm­
technische Anpassung der Tränkera­
tionen an die zunehmende Gewichts­
entwicklung der Kälber vorgenommen 
und neben einer deutlichen Einsparung 
an Milchaustauscher schon frühzeitig 
der Grundstein zum besseren Grund­
futterverwerter gelegt werden. 

Abb. 7: Prozeßtechnik und Betriebsrechner müssen in den Verbund 

Mobile Tränkeroboter übernehmen 
dagegen die gleichmäßige Versorgung 
von Tiergruppen mit gleicher Ration 
und mit ebenfalls enthaltener Überwa­
chung der Tränkeabrufmengen. 

Flüssig füttert 
der Computer am besten 

In der Mastschweinehaltung ist auf­
grund der günstigen Preissituation für 
die in der Industrie in großen Mengen 
benötigten Bauteile die computerge­
stützte Flüssigfütterung mittlerweile 
die zentrale Fütterungstechnik in Be­
ständen mit mehr als 250 Mastplätzen. 
Dabei kann von der Handverschlau­
chung über Rohrleitungen mit Zuteil­
ventilen bis hin zur programmge­
steuerten Zuteilung die gesamte Pütte-

. rung nahezu automatisiert werden. 

Allerdings fehlen mit der laufenden 
Kontrollwiegung und mit der Aktivi-

Schutzverordnung und gleichzeitiger 
Arbeitsentlastung entgegenzukam • 
men. Nach einer auch in Zukunft weiter 
erforderlichen Anpassung der Technik 
an die besondere Intelligenz dieser Tie­
re eröffnen sich neue Möglichkeiten 
durch die damit zu verbindende weitge­
hend problemlose Sortiermöglichkeit. 

Dagegen fehlen bisher die auch bei 
dieser Tierart unbedingt erforderli· 
chen elektronischen Hilfen für die Ge­
sundheitsüberwachung, während erste 
Ansätze des Elektronikeinsatzes zur 
Verringerung der Verluste beim Ab fer­
keln erkennbar sind. 

Lüftungsregelung 
noch unbefriedigend 

Für alle Zweige der Tierhaltung wird 
die elektronische Regelung der Lüf­
tung heute schon standardmäßig ge­
nutzt. In künftige Systeme muß darinje­
doch auch die Luftfeuchte als ein 
Haupteinflußkriterium eingeschlossen 
werden, um so das optimale Klima zu 
erreichen. 

Prozensteuerung und Management 

Prozeßtechnik ist neben der selb· 
ständigen Überwachung, Steuerung 
und Regelung der kostenlose Lieferant 
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der Innenwirtschaft scheint hingegen 
der Wille zu einer derartig konsequen­
ten gemeinsamen Einigung immer 
noch nicht vorhanden zu sein bzw. von 
e1mgen monopolartigen Anbietern 
nicht gewünscht zu werden. 

Neben der Prozeßtechnik erfordert 
Betriebsführung aber auch aktuelle 
Witterungsdaten. Erst in Verbindung 
damit können bisherige vorbeugende 
Maßnahmen mehr und mehr durch gu-' 
te Vorhersagen ersetzt und so schon im 
Vorfeld einer anstehenden Maßnahme 
entscheidende Einsparungen erreicht 
werden. Nicht die einzelbetriebliche 

.• Billigwetterstation• kann deshalb da­
. zu einen Lösungsbeitrag leisten, son­

dern vielmehr die zuverlässige und flä­
chendeckend installierte Verbundlö­
sung eröffnet für alle Landwirte den 
größtmöglichen Nutzen dieser neuen 
Technik. 

Insofern muß elektronisch unter­
stütztes Management neben den unum­
gänglichen Programmen für die Acker­
schlagkartei, die Buchführung und für 
den betrieblichen Produktionsschwer­
punkt in der Innenwirtschaft eine Korn­
munikationsstelle zwischen Prozeß­
technik und zentralem Rechenzentrum 
sein (Abb. 7), damit mehr denn je: 
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Weihnachtspreisausschreiben 1988 
Die ersten beiden Regionalpreise gingen ins Emsland 

Die Würfel in unserem großen Weihnachtspreisausschreiben sind gefallen, die 
Namen der glücklichen Gewinner finden Sie auf den Seiten 69 bis 71. Den ersten 
Regionalpreis, einen Siloblockschneider Hydrofox HC2 der Firma Strautmann, Bad 
La er, gewann Hermann Speilbring aus Melstrup, Altkreis Aschendorf. Es handelt 
sich um einen V-Schneider mit vollhydraulischem Schneidbügel und einem Fas­
sungsvolumen von 2,25 Kubikmetern. 

Der Gewinner bewirtschaftet einen 20 Hektar großen Vollerwerbsbetrieb mit 
Milchviehhaltung, Jungviehaufzucht und Bullenmast Unser Bild oben zeigt die 
Übergabe des von den Nachbarn geschmückten Gerätes durch Hubert Pöhler von 
der Verkaufsförderung des Hauses Strautmann (links) und den Anzeigenleiter des 
Landwirtschaftsblattes, Detlef Niemann. 

Der zweite Regionalpreis ging nach Bad Bentheim. Dort konnte Detlef Niemann 
dem Landwirt Hermann Kotte einen nagelneuen und in Landwirtschaft, Gewerbe 
und Freizeit vielseitig einsetzbaren PKW-Anhänger der Firma Böckmann überrei­
chen (Bild unten). Kotte bewirtschaftet einen zehn Hektar großen Nebenerwerbs­
betrieb mit Sauenhaltung. Fotos: Ahlers 

G Prozeßtechnik die Arbeit exakter 
durchführt und gleichzeitig erleichtert, 

e diese Prozeßtechnik mehr Daten 
bereitstellt, 

• geeignete Software diese Daten 
optimal nutzt 

e und betriebliche und zentrale Vor­
hersagen im Vorfeld der Maßnahmen 
mehr Entscheidungssicherheit und da­
mit Kosteneinsparungen ermöglichen, 

8 wobei all dies nur problemlos 
funktionieren kann, wenn die Diagnose 
integraler Bestandteil jeglicher Elek­
tronik im landwirtschaftlichen Betrieb 
ist. 

Umweltfreundliches Ketten­
schmieröl für Motorsägen 

Bundesweit wird der Verbrauch von 
Schmierölen für Motorsägenketten auf 
ca. 6 000 000 Liter je Jahr geschätzt. Die 
bisher verwendeten Schmiermittel sind 
überwiegend keine Mineralöle, son­
dern sogenannte Schweralkylate, die 
bei der Waschmittelherstellung mit an­
fallen und besonders günstig angebo­
ten werden können, weil sie mineralöl­
steuerfrei sind. Die Produkte sind 
schwer wasserlöslich und schlecht ab­
haubar. 

Aus Gründen des Umweltschutzes 
sollen im Forst künftig umweltverträg­
liche Kettenschmieröle Einsatz finden. 
Diese Absicht bekunden mehrere 
Forstverwaltungen. Zahlreiche Versu­
che sind inzwischen durchgeführt wor­
den, um umweltschonende Öle zum 
Schmieren von Motorkettensägen ein­
zusetzen. Es wurden Öle verwandt, die 
aus dem nachwachsenden Rohstoff 
Raps gewonnen werden. 

Das Umweltbundesamt hat jetzt sei­
ne Umweltverträglichkeitsprüfungen 
für ein solches Rapsöl erfolgreich abge­
schlossen, so daß das Öl mit dem Um­
weltzeichen .Blauer Engel" versehen 
.wurde. 

Die Forstabteilung der Landwirt­
schaftskammer Weser-Ems empfiehlt 
allen Benutzern von Motorkettensä­
gen, sich dieses Öles zu bedienen. Im 
land- und forstwirtschaftliehen Bereich 
sollte man der Einführung dieser 
Schmieröle aufgeschlossen gegen· 
überstehen. LKP 
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